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MitvielOptimismus
Ständeratspräsidentin BrigitteHäberli unterstreicht imHüttwilerOrtsteil Uerschhausen
trotz polarisierenden Zeiten dieWerte der Schweizmit ihrempolitischen System.

Samuel Koch

Sie nimmt sich nicht wichtiger
alsdieHüttwilerinnenundHütt-
wiler. Die amtierende Stände-
ratspräsidentin Brigitte Häberli
hat bei ihrerFestrede zum1.Au-
gust auf dem Hof der Familie
Mazenauer im Hüttwiler Orts-
teilUerschhausenzudenknapp
100anwesendenZuhörerinnen
und Zuhörern gesagt: «Es ist zu
betonen, dass eine Ständerätin
oder einNationalrat nichtwich-
tiger ist als eine Gemeinderätin
oder ein Gemeinderat.» Die
Mitte-Politikerin aus Bichelsee
versteht es, trotz ihrer Polit-
Popularität auf dem Boden zu
bleiben. Trotz ein wenig polari-
sierender Zeit für dieWerte der
Eidgenossenschaft einzustehen.
Trotz einer Schweiz voller Rös-
tigräben, gespalten und zerris-
sen, das föderales Systemhoch-
zuheben.

Immer wieder habe sie zu-
letzt Kritik amüberholten, poli-
tischen Schweizer Organisa-
tionsprinzip gehört. «Aber was
ist dieAlternativedazu?», fragte
Häberli ins beobachtende und
lauschende Rund auf demBau-
ernhof direkt neben der uralten
Ruine Helfenberg. Und dann
antwortete sie ander Seite ihres
Standesweibels Peter Truffer
aufdieFragegleich selbst: «Mir
ist bisher keine realistische be-
gegnet.» Die Schweiz bezeich-
net Häberli als eine Willensna-
tion, ohnegeschlosseneEinheit,
mit verschiedenen Sprachen,
Mentalitäten undKulturen.Die

Beteiligung aller Bürgerinnen
und Bürger am politischen Sys-
temgehörtenzudenwichtigsten
WertendesLandes, alsoauchal-
lenausHüttwilen,Nussbaumen
und Uerschhausen. «Die
Schweizer Demokratie ist ein
Schatz, den wir bewahren und
weiterentwickelnmüssen», sag-
teHäberli.Gemeinsam,ensem-
ble, insieme, ensemem: wie sie
es in allen vier Landessprachen
ausdrückte. ZumNationalfeier-

tag – heuer ganzbesonders zum
175-jährigenBestehenderBun-
desverfassung – zitierteHäberli
aus der Präambel der Verfas-
sung: «Das Schweizervolk und
die Kantone sollen in gegensei-
tigerRücksichtnahmeundAch-
tung ihrer Vielfalt in Einheit le-
ben.»Die 26Kantonemit ihren
über 2000Gemeindenbildeten
das Fundament dafür, um ihre
These zu stützen, wonach Poli-
tiker in den Gemeinden genau-

sowichtig seien für«dieErfolgs-
geschichte».

DievomVerein2011Uersch-
hausenorganisierteNationalfei-
er am geschichtsträchtigen Ort
standvor undnachdenAnspra-
chen von Häberli und Gemein-
depräsidentin Sabina Peter
Köstli im Zeichen der Gesellig-
keit. Mit einem Fackelzug mit
Kindern, einem brennendem
FunkenundFeuerwerk fanddie
Feier ihrenwürdigenAusklang.

Eswar längst fünfvorzwölf
Trotz schlechterWitterung erschienen zahlreiche Besu-
chende an der Bundesfeier derGemeinde Eschlikon.

Francesca Stemer

Bei der Turnhalle Bächelacker
in Eschlikon haben sich am
Dienstagmorgen trotzWindund
Regen zahlreiche Besuchende
eingefunden. Mit Weisswein
oder Orangensaft wird auf den
1. August angestossen. Einige
Besuchende haben es sich be-
reits bei denFestbänkengemüt-
lich gemacht. So auch Denise
und Fabian Fäh aus Eschlikon.
Die beiden feiern am 1. August
auch ihren Jahrestag. Denise
Fäh verrät: «Mein Bruder feier-
te früher immer 1.-August-Par-
tys. So habe ich meinen Mann
kennen gelernt.»

Einen Tisch weiter sitzt Fa-
milie Ziegler. Sie besucht zum
zweiten Mal die Bundesfeier in
Eschlikon. Andrea Ziegler hilft
bei den Aufräumarbeiten mit.
Matthias Ziegler findet eswich-
tig, dass man die Schweiz und
deren Unabhängigkeit entspre-
chend feiert. In rund einer hal-
ben Stunde wird die Thurgauer
RegierungsrätinCorneliaKom-
posch (SP) eine Festansprache
halten. Matthias Ziegler meint
dazu: «Es ist schön, dass Frau
Komposch auftritt, aber poli-
tischäussere ichmich jetzt nicht
dazu.»

EinBlick indieZukunft
derSchweiz
DieMitgliederdesMännerturn-
vereins haben gut zu tun. Er er-
klärt, dass sich in Eschlikon je-
des Jahr ein anderer Verein um
dieOrganisationkümmert.Der
ApérowerdevonderGemeinde
finanziert.Mit derOrganisation
habe alles funktioniert. Etwas

schwieriger sei es gewesen, eine
Musikgruppe zufinden.Mit den
Rachlis-Buebä, einemSchwizer-
örgeliquartett, habe man die
perfekte urchige Musikgruppe
gefunden.

Dass die Wahl der Festred-
nerin in diesem Jahr auf Corne-
liaKomposchgefallen ist, hängt
gemässEberharddamit zusam-
men, dass man eine Politikerin
oder einen Politiker wollte, der
oder die momentan nicht im
Wahlkampf steht. Kurz darauf
hat dasWarten ein Ende. Eber-
hard bittet Cornelia Komposch
ansRednerpult.Dabeimerkt sie
an, dass die Schweiz in all den
Jahren nicht alles gut gemacht
habe, die Krisen jedoch zusam-
mengeschweisst hätten. Und:
Heute lasse es sich gut leben in
derSchweiz.Dabei sei esbedeu-
tend, unter anderem den Frie-
den, dieNeutralität unddasBil-
dungsniveau zuwahren.Weiter
meinteKomposch,dass eswich-
tig sei, die Schweiz zukunftsfä-
hig zumachen, damitmanauch
den nachfolgenden Generatio-
nen eine lebenswerte Schweiz
bieten könne. «Wir sollten Ver-
antwortungübernehmen, denn
eswar längst fünf vor zwölf.»

Fortschritt braucht
Veränderungen
Weinfelden Ganz im Zeichen
der Veränderung, steht die Be-
grüssung und Festrede am Na-
tionalfeiertag vom Dienstag-
morgen in Weinfelden. Stadt-
präsident Simon Wolfer
begrüsste imThurgauerhofüber
500 Weinfelderinnen und
Weinfelder. Sie sassen beim
1.August-Znünibeisammenund
spendeten dem Musikverein
Weinfelden grossen Applaus.
Ein Konzert und traditionelle
Lieder bilden den Rahmen die-
serFeier.Wolfer spricht vomge-
nauenHinschauenbeiDialogen
und einem Miteinander. Die
Festrede über das 1. Augustab-
zeichen vonGrossratspräsident
Andres Zuber sei eine Erinne-
rung an die frühere Velonum-
mer aus Aluminium, sagt der
Märstetter SVP-Mann. Drei At-
tribute «Nachhaltigkeit, Tradi-
tion und Fortschritt» verbindet
derFestrednermit demSymbol
Augustabzeichen. Zuber sagt:
«Besinnen wir uns mit grosser
Eigenverantwortungaufunsere
Werte.» Das bedeute Handeln
imHinblick aufNachhaltigkeit,
dazudürfemansichanTraditio-
nenerfreuenunddieseaktiv för-
dern. «Gehen wir mit den Ver-
änderungenverantwortungsvoll
um und tragen wir den Fort-
schritt aktiv mit, dann dürfen
wir mit Zuversicht in eine gute
Zukunft blicken.» (mao)

«Wir stehenuns
aufdieFüsse»
Aadorf Vorgängigbleibt festzu-
halten, dass die Aadorfer wet-
tertechnischaufder glückliche-
renSeite gestandensind. Sowar
esamAbenddes31. Juli beinahe
perfekt, für eineBundesfeier auf
dem Gemeindeplatz, in dieser
Grössenordnung.

NachdermusikalischenEin-
lage, seitens hiesiger Musikge-
sellschaft und dem Singen der
Nationalhymne, tratNationalrat
Kurt Egger (Grüne), aus Eschli-
kon, an das Rednerpult. «Mich
ärgert es, dass der Bund nicht
deutlicherdiehumanitärenHil-
feleistungen fürdieUkrainevo-
rantreibt.MitmobilenSpitälern,
oderMinenaufspürgerätenwäre
sovielmehrmöglich», soEgger.

Diewohl grössteHerausfor-
derung sei in der Schweiz indes
hausgemacht. «Ob es um eine
vertragliche Regelung mit der
EU,derMitgliedschaft in einem
Verteidigungsbündnis, oderum
die Frage der Neutralität geht,
wir stehenuns landesinternger-
ne gegenseitig auf die Füsse»,
sagte Egger.

DesWeiteren weiss der Na-
tionalrat, dass der Thurgau
schweizweit zu jenenKantonen
gehört, die das grössten Bevöl-
kerungswachstum verzeichnet.
«Wir sind demnach äusserst at-
traktiv. Doch bringt das auch
zahlreiche Herausforderungen
mit sich.» (che)

YasminGigersGeheimnis:
Nieaufgeben
Bischofszell Den Auftakt zur
Bischofszeller Bundesfeier, die
inderBitzihalle stattfand, bilde-
te ein reichhaltiger Brunch.
Stadtpräsident Thomas Wein-
gart eröffnete imAnschlussden
offiziellen Teil der Festlichkei-
ten. Als Festrednerin durfte er
dieaktuelleSchweizerMeisterin
über400MeterHürdenbegrüs-
sen, YasminGiger ausRomans-
horn.Die23-Jährigegewannvor
wenigen Tagen an den Schwei-
zerMeisterschaften inBellinzo-
na eine weitere Goldmedaille
auf ihrer Paradedisziplin.

In ihrer sehr persönlichen
und emotionalen Rede gab
Giger einen Einblick in ihren
sportlichen Werdegang. In
Schönengrundhabe sie ihreers-
tenLebensjahre zusammenmit
ihrer Familie verbracht und im
dortigen Turnverein Dorfwett-
kämpfe bestritten. Die Leicht-
athletik sei nicht nur zu ihrer
Leidenschaft geworden, sei
habe auch viel fürs Leben ge-
lernt.

«Oftmalsbin ichvorHeraus-
forderungen gestanden, habe
michunsicher oder sogar einge-
schüchtert gefühlt.» Dank der
Unterstützung von anderen, al-
len voran ihrer Familie, sei sie
über sichhinausgewachsenund
habe dabei immermehr eigene
Stärken erkannt. «Ich ermutige

euch, eure Leidenschaft zu ent-
decken und euer Potenzial aus-
zuschöpfen. Denn egal, ob im
Sport, Beruf oder bei anderen
Interessen – wachsen können
wir, indem wir stets versuchen,
nicht aufzugeben», sagte sie.

Besonders am Geburtstag
der Eidgenossenschaft werde
ihr einmal mehr bewusst, dass
es für sie ein Privileg sei, die
Schweiz an Wettkämpfen zu
vertreten.AlsSportlerinhabesie
schonvieleLänderbereist.Aber
immerwieder kommesie gerne
in denThurgau zurück, um sich
von den Strapazen zu erholen.
«Vor allem schätze ich die Le-
bensqualität, diewirhier genies-
sendürfen.WirhabenguteAus-
bildungsmöglichkeiten, eine
wunderschöneLandschaft, bes-
temedizinischeVersorgungund
eine grosse Sicherheit.» (yal)

DerKönigderHerzenfeiert in
seinerHeimat
Bussnang Indie langeListe sei-
ner Erfolge kann Domenic
Schneider nun auch eine 1.-Au-
gust-Redeaufnehmen. In seiner
Wohngemeindehält der 29-jäh-
rige Schwinger aus Friltschen
seine erste Feiertagsansprache.
Zahlreiche Besucherinnen und
Besucher kommen am Vor-
abenddesNationalfeiertags, um
den berühmten Schwinger zu
sehenundzuhören.Einepoliti-
sche Rede erwartete aber wohl
niemand. Eher etwas boden-
ständiges. Das gibts dann auch.

Doch der Zauber ist schnell
vorbei. Schneider spricht viele
Themenan, vonderEUüberdie
Traditionen und seinen
Schwingsport. Doch nach gut
fünf Minuten ist er bereits wie-
der fertig. Die Bussligerinnen
und Bussliger hätten ihn viel-
leicht gerne länger am Redner-
pult vorne gesehen, aber im
Grunde spricht es eben doch
grad für den Schneider Dome-
nic, dass er sich selbst bei seiner
Festansprache nicht allzu wich-
tig nimmt. Kurz und knackig.
Sympathisch und herzlich. Und
was Schneider wirklich wichtig
ist, nämlich seine Heimat, das
bringt er auch in dieser kurzen
Rede zum Ausdruck. Viele
freut’s, dass er einer vonhier ist.
Sie schütteln ihm die Hände,
gratulieren ihmzumErfolg tags

zuvor aufdemBrünig.Domenic
Schneider, der voller StolzTurn-
schuhe mit dem Thurgauer
Wappen trägt, geniesst es.

EinSchwingerkönig
ist auchzuGast
Gemeindepräsident Ruedi
ZbindenhatmitdemFestredner
einen Glücksgriff gemacht.
Schneiderbringtnichtnur selbst
Glamour nach Bussnang, als
Gast hat er auch noch den
Schwingerkönig von 1995,Tho-
mas Sutter, im Gepäck. Und
nicht zuletzt kann die Gemein-
de mit Zug einigen Vereinen zu
ihren Erfolgen im vergangenen
Jahr gratulierenund sich –nebst
dem Männerchor Bussnang-
Rothenhausen – von niemand
geringerem als Sepp Silberber-
ger musikalisch auf dem Alp-
horn unterhalten lassen. (sba)

Ständeratspräsidentin Brigitte Häberli hält ihre Rede an der Seite von Standesweibel Peter Truffer.
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